
Allgemeines zur letzten Eiszeit im Surental

Die nächsten beiden Karten zeigen, dass die Findlinge vom 

Lippenrüti mit dem Pilatusgletscher, dem Brüniggletscher (einem 

Ableger des Aaregletschers), dem Titlisgletscher oder mit dem 

Reussgletscher hertransportiert worden sind.

Nach den Karten folgt ein Blockdiagramm, welches die Situation 

im Surental gegen das Ende der letzten Eiszeit darstellt.

Darauf ist ersichtlich, dass die Findlinge aus den Vor- und 

Zentralalpen stammen. Die dortigen Gesteine sind dieselben, wie 

man sie bei uns in einem Bohrloch ab 3 km (Kalke) und ab 4 km 

Tiefe (kristallines Grundgebirge) antreffen würde.

Deswegen widerspiegeln die Findlinge vom Lippenrüti nicht nur 

die Geologie der Alpen, sondern auch die Geologie unseres 

Untergrundes.

Roger Zurbriggen, 26.10.2019



Derselbe Kartenausschnitt wie unten ist auch auf der nächsten 

Seite gegeben, wo der Gletscherhºchststand vor 24ô000 Jahren, 

während der letzten Eiszeit rekonstruiert wurde. 

Staffelbach
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Die Findlinge vom Lippenrüti könnten mit

verschiedenen Gletschern her transportiert worden sein. 



Es gab viele Eiszeiten

Die Glaziologen zªhlen im Eiszeitalter (Pleistozªn, 2ô500ô000 bis 

11ô500 Jahre vor heute) bis zu 15 markante Gletschervorstºsse, 

die über den Alpenrand hinaus bis weit ins Mittelland reichten und 

dort ihre Spuren hinterliessen. (Bemerkung: Die Moränenwälle 

älterer Eiszeiten, werden von jüngeren Gletschervorstössen 

überfahren und zu neuen Moränenwällen umgeformt. Deswegen 

sind ältere Eiszeiten schwerer zu erkennen.)

Die grösste war die Möhlin-Vergletscherung vor 750ô000 Jahren.

Die Beringen-Eiszeit dauerte von 185ô000 bis 130ô000 Jahre und 

war fast so gross. Die letzte Eiszeit, genannt Birrfeld- oder Würm-

Eiszeit dauerte von 115ô000 bis 11ô500 Jahre. Sie erreichte die 

maximale Ausdehnung vor 24ô000 Jahren, wo sie bei Staffelbach 

im unteren Surental die Endmorªne bildete. Vor ungefªhr 18ô000 

Jahren wurde das Lippenrüti eisfrei. Seitdem lagen die Findlinge 

im Erdreich bis sie 2018 durch den Bagger wieder das Tageslicht 

erblickten.



Unsere Landschaft rund um den Sempachersee ist eine

Hinterlassenschaft der Eiszeit. Der Eispanzer schliff

das Surental heraus und modellierte es mit dem

mitgebrachten Moränenmaterial. Zahlreiche

Kalk-, Granit- und Gneis- Findlinge

sind Zeugen davon. Sie verraten

uns aber auch eine noch viel

ältere Geologie der Alpen,

die sich tief unter dem

Sempachersee

verbirgt.
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Die Findlinge vom Lippenrüti

Während des Aushubs im September 2018 fiel dem Autor die Vielzahl und 

Vielfalt der zutage geförderten Findlinge auf. Darauf sprach er Hanspeter Häcki

an, der ebenso begeistert war und beschloss, die Findlinge für die 

Umgebungsgestaltung zu verwenden.

Die Findlinge vom Lippenrüti lassen sich in vier Gruppen einteilen:

«Alpen», «Tethys», «Pangäa» und «Gondwana».

Nach einer Einleitung ist der Bericht folgendermassen gegliedert:

1) Die Sandsteine der Alpen

2) Die Kalke aus der Tethys

3) Die Granite von Pangäa

4) Die Gneise von Gondwana

5) Der Brunnen aus dem Tessin

6) Der Findling am falschen Ort

Ich wünsche Ihnen viel Spass beim Lesen und Entdecken.

Übrigens, auch die fünf Stationen des Vater-Wolf-Wegs von Neuenkirch nach 

Rippertschwand sind mit prächtigen Findlingen ausgestattet. Sie stammen aber 

aus dem Seetal. Der Autor kann auf Nachfrage mehr dazu erzählen.



Pangäa Gondwana

Tethys

Alpen
A1 A2

A3
A4

??

T1 T2
T3

T4

P1P2
P3

G1

G5 G4 G3

G2

Die Findlinge vom Lippenrüti lassen sich in vier Gruppen einteilen:

«Alpen» mit vier Findlingen: A1 ïA4

«Tethys» mit vier Findlingen: T1 ïT4

«Pangäa» mit drei Findlingen: P1 - P3

«Gondwana» mit fünf Findlingen: G1 - G5
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«Alpen»: Ihr Abtrag brachte den Sand, der zu Sandstein versteinerte.

«Tethys»: Das Meer, in dem die Kalksteine entstanden und woraus die Alpen auftauchten.

«Pangäa»: Der Superkontinent, an dessen Nahtstellen Granite als Magmen aufstiegen.

«Gondwana»: Der Urkontinent, an dessen Rand die Gneise von Südeuropa entstanden.



Ackerboden

Grundmoräne

Findlinge

Die Findlinge vom Lippenrüti stammen aus den Moränen der eiszeitlichen Reuss-, 

Titlis-, Brünig- und Pilatusgletscher. Deren Eisströme vereinten sich zu einem grossen 

Gletscher bei Luzern. Eine Zunge dieses Gletschers floss über Lippenrüti und formte 

das Surental. Vor 18ô000 Jahren zogen sich diese Gletscher in die Alpen zur¿ck und 

hinterliessen ihre Grund-, Seiten- und Endmoränen.

Als die Baugrube für den Wohnblock Lippenrütipark 6 im September 2018 ausgehoben 

wurde, konnte man die Findlinge in ihrer Lebendstellung als Teil der Grundmoräne 

beobachten. Wie im Foto zu sehen, befindet sich über der Grundmoräne eine etwa 80 

cm dicke Ackerbodenschicht. 

Zu bemerken ist, dass 

man eigentlich erst 

grössere Steine als 

Findlinge bezeichnet. 
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Entstehung der Gesteine
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2) Kalksteine und Mergel

aus der TETHYS
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5-60 Mio. J.3) Granite von

PANGÄA

300 Mio. J.

Gesteine der Lippenrüti-Findlinge



1) Die Sandsteine der Alpen



Gruppe: Alpen Alter: 60 ï5 Millionen Jahre Gesteinsgruppe: Sandsteine

Die Alpen entstanden zeitgleich mit den Karpaten, dem Kaukasus und dem Himalaya 

durch die Kollision von Afrika und Indien mit dem eurasischen Kontinent. Die Pfeile 

zeigen die Bewegungsrichtung der Kontinente. Der Tethys-Ozean wurde dabei 

geschlossen. Dessen Kalksteine und Ozeankruste wurden in die Gebirge eingeschuppt.

Sobald sich ein Gebirge als

Inselgruppe über die Wasser-

oberfläche erhebt, beginnt dessen

Abtrag. Der Abtragungsschutt wird

mit Flüssen an die Küsten

transportiert. Dort rutscht er

untermeerisch als Trübeströme ab

und bildet Flysch-Ablagerungen.

Ist das Gebirge höher und die

Flüsse länger, bilden sich im

Vorland Molasse-Ablagerungen.

Flysch-Sandsteine befinden sich

vor allem in den Voralpen.

Molasse-Sandsteine kommen im

ganzen Mittelland vor. Letztere

bilden das Untergrundgestein von

Neuenkirch ( ).



Gruppe: Alpen Alter: 60 ï5 Millionen Jahre Gesteinsgruppe: Sandsteine

A1
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Die Findlinge stammen aus zwei unterschiedlichen Formationen, aus der Flysch- und 

aus der Molasse-Formation. Bei den Flyschen handelt es sich um Wechselfolgen von 

Ton- und Sandsteinen, die durch untermeerische Trübeströme, sogenannte Turbidite im 

Tethysmeer im Zeitraum 100 bis 35 (in der Innerschweiz zwischen 60 und 35) Millionen 

Jahre abgelagert wurden. Bei der Molasse handelt es sich vorwiegend um Sandsteine 

und Konglomerate (Nagelfluh), welche vor 35 bis 5 Millionen Jahren durch die Süd-

Nord-verlaufenden Urflüsse ins heutige Mittelland verfrachtet wurden.

Sandsteine sind versteinerte Sande mit einer Korngrösse von 0.063 ï2 mm. Gröbere 

Körner nennt man Kies, deren Versteinerung ein Konglomerat ergibt. Feinere 

Korngrössen nennt man Schluff (< 0.063 mm) oder Ton (< 0.002 mm), die sich zu 

Tonsteinen oder Lehm (eine Mischung aus Ton, Schluff und Sand) verfestigen.



Gruppe: Alpen Alter: 60 ï5 Millionen Jahre Gestein: Sandstein

Dieser Sandstein hat eine gelbliche Farbe und enthält Bruchstücke von feinkörnigem 

Ton. Beides ist typisch für Sandsteine aus der Flysch-Formation. Flysch-Formationen 

kommen aber auf der ganzen Breite der nördlichen Voralpen vor. Deswegen kann nicht 

gesagt werden, ob dieser Findling vom Pilatus, aus Obwalden oder aus dem Urnerland

stammt.

A1



Gruppe: Alpen Alter: 60 ï5 Millionen Jahre Gestein: Sandstein

Dieser Sandstein hat eine grünliche Farbe und enthält Pflanzenreste (bräunliche dünne 

Äste und Stiele). Beides ist typisch für die Sandsteine der Molasse, welche im 

Untergrund vom Lippenrüti das anstehende Gestein bilden. Bei diesem Brocken handelt 

es sich wahrscheinlich nicht um einen Findling. Vermutlich stammt er aus einem Aushub 

in der Region, wo der Felsuntergrund abgebaut werden musste.

A2



Gruppe: Alpen Alter: 60 ï5 Millionen Jahre Gestein: Sandstein

Dieser gelbliche Sandstein ist reich an eckigen Komponenten, die auf einen relativ 

kurzen Transportweg schliessen lassen. Denn je runder die Sandkörner, desto weiter 

wurden sie transportiert und währenddessen abgerundet. Das war hier nicht der Fall. 

Alles spricht für einen Sandstein aus der Flysch-Formation.

A3



Gruppe: Alpen Alter: 60 ï5 Millionen Jahre Gestein: Sandstein

Dieser Findling zeigt einen Kontakt zwischen einem Sandstein (oben) und einem 

Konglomerat (unten). Daraus kann man schliessen, dass der Fluss seine Fliess-

geschwindigkeit änderte oder sich verlagerte. Wo vorher mit einer grösseren 

Fliessgeschwindigkeit grober Kies transportiert und abgelagert wurde, wird später, als 

die Fliessgeschwindigkeit abnahm, nur noch Sand transportiert und abgelagert. Bei den 

Kiesgeröllen handelt es sich um graue Kalksteine und weisse Kieselsteine. Das weist 

darauf hin, dass im Hinterland, wo diese Gerölle herstammen, sowohl Kalksteine als 

auch Quarz-haltige Gesteine vorkamen.

Solche Sandsteine und Konglomerate sind typisch für die Molasse-Formation.

A4



2) Die Kalke aus der Tethys



Gruppe: Tethys Alter: 250 ï50 Millionen Jahre Gesteinsgruppe: Kalksteine

Tethys, so heisst der verschwundene Ozean, in dem die Kalkschlämme abgelagert 

wurden, die wir heute als Kalksteine in den Alpen und im Juragebirge vorfinden. Der 

Ozeanboden der Tethys, auf welchen die Kalkschlämme zu liegen kamen, wurde 

teilweise im Alpengebirge als Ophiolite (z.B. Saas-Zermatt Zone) eingeschuppt.

Der Superkontinent Pangäa war

gegen Osten offen. Darin befand

sich ein Ozean namens Tethys.

Es war ein tropisches Meer am

Äquator und kann mit den

heutigen Bahamas verglichen

werden.

Das stete Absinken der Schalen

von Einzellern und Muscheln

bildete am Meeresgrund

Kalkschlämme, die später unter

Druck zu Kalksteinen wurden.

Heute findet man diese Kalksteine

in den Urneralpen, im Titlismassiv,

am Pilatus oder als Findlinge im

Lippenrüti ( ).



Gruppe: Tethys Alter: 250 ï50 Millionen Jahre Gesteinsgruppe: Kalksteine

T1

T3

T2T4

Die Kalksteine der Urneralpen, der obwaldner Berge und des Pilatus, von wo diese 

Findlinge herstammen, entstanden im Tethys Ozean. Mit der Heraushebung der Alpen 

gerieten sie in alpine Höhen. So liegen die Kalkschichten des Titlis immer noch auf 

ihrem ursprünglichen Grundgebirge, wo sie abgelagert wurden. Andere Kalksteine, wie 

die des Pilatus, kamen als Decken überschoben an ihrem heutigen Ort zu liegen.

In jedem Stein ist eine Geschichte versteinert. In einem Kalkstein sind es die 

Abermilliarden Kalkschalentierchen, deren Schalen nach dem Tod zu Boden sinken und 

zu einer Kalkschlammschicht werden. Solche Kalke nennt man biogen. Kalk kann aber 

auch direkt aus dem Meerwasser ausgeschieden werden. Wird ein Kalkschlamm 

verfestigt, so entsteht ein Kalkstein.



Gruppe: Tethys Alter: 250 ï50 Millionen Jahre Gestein: Schrattenkalk

Dieser Schrattenkalk-Findling besteht aus zwei Lagen. Die obere enthält Muscheln, bei 

denen es sich um Rudisten handeln könnte, die am Ende der Kreidezeit zusammen mit 

den Sauriern ausgestorben sind. Diese Tiere lebten im Tethys-Ozean. Bei den weissen 

Bändern handelt es sich um Kalzitadern, die sich bei der Verformung des Schrattenkalks 

bildeten. Sie sind widerstandsfähiger als das Kalkgestein und stehen heraus.

Der Schrattenkalk entstand in der Unterkreide vor etwa 110 Millionen Jahren und bildet 

heute die steilen Felswände am Pilatusgipfel. Dieser Findling könnte also mit dem 

Pilatusgletscher hergekommen sein.

T1



Gruppe: Tethys Alter: 250 ï50 Millionen Jahre Gestein: Kalkstein, gebankt

Massiger Hochgebirgskalk, den man im Fachjargon als «Quintnerkalk» bezeichnet. Es 

handelt sich um einen verfestigten Kalkschlamm (Korngrösse < 0.063 mm, Fachbegriff 

«Mikrit»), der vor ungefähr 150 Millionen Jahren in der Tethys entstanden ist.

Die gut erkennbaren eiszeitlichen Geschiebekratzern sind beim Gletschertransport 

entstanden, als sich die Felsbrocken und das Geschiebe in der Moräne aneinander 

reibten.

T2



Gruppe: Tethys Alter: 250 ï50 Millionen Jahre Gestein: Kalkmergel, gebankt

Dieser gebankte Kalkmergel ist der grösste der Lippenrüti-Findlinge. Er wiegt ungefähr 

8.5 Tonnen. Übrigens, ein Gletscher kann beliebig grosse Felsbrocken transportieren, 

auch solche die so gross sind wie ein Haus.

Der Bagger hatte grösste Mühe ihn zu greifen und rutschte mit dem Greifer immer 

wieder ab, was man am Findling gut erkennen kann. Wo die Oberfläche nicht 

beschädigt ist, sind die feinen Geschiebespuren immer noch gut erkennbar. Der Kalk-

stein enthält 5 ï10 cm dicke Mergelbänder, die wegen ihrer Tonanteile leicht 

verschiefert sind. Des Weiteren erkennt man Kalzitadern, die teils herausgewittert sind 

und lange dünne Spalten hinterlassen.

T3



Gruppe: Tethys Alter: 250 ï50 Millionen Jahre Gestein: Kalkstein

Dieser Hochgebirgskalk («Quintnerkalk») zeigt deutliche Geschiebespuren vom 

Gletschertransport. Er könnte mit dem Titlis-Gletscher hergekommen sein, denn das 

Titlis-Massiv besteht zu einem grossen Teil aus Hochgebirgskalk. An den 

angeschlagenen Stellen ist seine dunkelgraue Farbe zu erkennen. Hochgebirgskalke 

sind äusserst hart und werden in Steinbrüchen als Eisenbahnschotter gewonnen.

T4



3) Die Granite von Pangäa



Pangäa, zu deutsch «alles Land», vereinte alle Kontinente. Darum herum gab es nur 

einen riesigen Ozean: «Panthalassa», zu deutsch «alles Wasser». Aus den Urwäldern 

Pangäas entstanden die weltweiten Kohlevorkommen. Vor 170 Millionen Jahren begann 

der Superkontinent Pangäa auseinander zu brechen.

Pangäa entstand durch die

Kollision von Gondwana (welches

alle Südkontinente vereinte) mit

Laurussia (welches Nordamerika

und Eurasien vereinte). Da-

zwischen formten sich die varis-

zischen Gebirge, wie beispiels-

weise die Vogesen und der

Schwarzwald.

Auch der Aaregranit und die

Gotthardgranite entstanden

während dieser Zeit als Teil eines

vulkanischen Gürtels

Heute findet man diese Granite in

den Zentralalpen oder als

Findlinge im Lippenrüti (siehe

Markierung ).

Gruppe: Pangäa Alter: 300 Millionen Jahre Gesteinsgruppe: Granite



Gruppe: Pangäa Alter: 300 Millionen Jahre Gesteinsgruppe: Granite

P1

P3
P2

Der Aaregranit entstand vor 300 Millionen Jahren in grosser Tiefe (10-20 km) durch das 

Erstarren von silizium-reichen Magmen. Er markiert das Ende der variszischen

Gebirgsbildung, wo alle Kontinente zum Superkontinent Pangäa kollidierten.

Ein Granit besteht aus �Ä�)�H�O�G�V�S�D�W�����4�X�D�U�]���X�Q�G���*�O�L�P�P�H�U�����G�D�V��vergess �L�F�K���Q�L�P�P�H�U�³����
Die fingernagelgrossen weissen Minerale sind Feldspat. Dazwischen befindet sich der 

gräuliche Quarz und der dunkle Gimmer. Es handelt sich hierbei um drei Findlinge des 

Aaregranits, wie man ihn in der Schöllenenschlucht und im Grimselgebiet antrifft. 


